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Pſal. 18.
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* Von der Fuͤrſehung Wottes
bein Seel reinigen von deinem Gottloſen weſen / die ſoltu
fuhren mit Vernunfft vnd bewaten mit Gottsfurcht.

Was Gut iſt das laß bey dir gelten /was Boß / üppig
vnd leichtfertigiſt / das veracht vnd verwirff . Dann alſo
mag es geſchehen/das welche gern Freundlichevnd nuͤtzliche

ding heren/ ſteh aber vor allem Leichtfertigengeſchwetz (dar¬
vor vns auch der H.Paulus warnet) huͤten / vnnd demſelben
mit ſtarckem glauben / als mit einem gewiſſen Fundament
begegnen/ damit ſie ſich entledigenvon ihren Feinden / vndbetrachtenjhrer Seelen Seligkeit. 1

Alſo auch / thun die recht/ diealles was ſie reden vnd thun/
fleiſſig ermeſſen / vnnd haben auch keine reden lieb/dann die
da heilſam vnd nuͤtzlich ſeind. Ja entlich die/ dieGott fleiſſig
tag vnd nacht/ ſie ſtehen oder gehen oderwas ſie thun/ wie der

Prophet ſpricht /vor augen haben. Ihm ſey Lob vnd Ehr in
ewigkeit/ men. 85 f

Die vierdtePredigg
Die vierdte erweiſung der FuͤrſichtigkeitGot¬

tes/wirtgenommen von allen Kuͤnſten/ die de
Menſchen Hand erfunden hat. eChhabgehoͤrt die ſtim̃ deß Propheten/

der da ſpricht:Der Himel erzelt die EhreGottes/vnd die veſte verkuͤnden ſeiner Henden werck. Di¬ſe ſtim̃ aber / dievom H. Geiſt durch eines Men¬
ſchen mund / ufftroͤren / Zung / Zeen / Lefftzen / vnd durch hilff
deß Luffts / iſt geredt /hat kein menſch nie gehoͤrt vamHim¬
mel herab kommen. Dieweil wir aber den Himmel koͤn¬
nen ſehen / wie groß vnnd wie ſchoͤn er iſt / auch wasgroſſer
nutzbarkeit wir menſchen von jhm haben/ ſo zeigt er vns in

der ſtille ſeinen Schoͤpffer/ vnnd reitzet alle Zungen Gottzu
loben. Vnd gleich wie wir / ſo wir ſehen ein Hauß kuͤnſtlich
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Die bierdte Predig. 22

vnd auff ein gut Fundamentgebawet/ die Eckſtein in rechterweite/ breite /vnd hohe geſetzet / die Fenſter luſtig vnd orden¬
lichzertheilt / vnd alles was zu der zierd einesHauſes dienen
mag verordnet ſein/ bald fragen: Wer hat das Hauß gebau¬
wet? Vnd bildet vns baldſelberein obder Meiſter ſchonnieht
bey vnsiſt / das wir ſprechen : Das muß dochein geſchickter
Meiſterſein/ der dieſes Hauß bauwenhatt .
Alſo auch wann wir den Himmel anſchauwen / vnd em¬
finden/ was nutzbarkeiten wir auß der ordenlichen bewegnuß
der Sternen empfahen. Sobetten wir ſie darumb nicht an/
ſonder ruͤhmen vnd preiſen den / der alle ding ſo herꝛlich/vnd
ſo zierlich erſchaffen hat. Dannwir billich das ſollen geden¬
cken / die weil das werck den Meiſter lobt / vnd mann bey dem
werck den Meiſter lehrterkennen· Wann nundas Werck ſo
gewaltigiſt / wie wirt der Meiſter ſein? Vnd die weil alleswas
erſchaffen ſo ſchoͤniſt / wie ſchoͤnwirt dann ſein der das alles
erſchaffen hat. *
Alſoſprichich: Erzehlen dieHimmel/ die Chr Gottes/ vnd

die Veſte verkuͤndenſeinerHenden werck. Ein tag lehrt den
andern erkennen/ vnd ein nacht zeigt an die nutzbarkeit einer
andernnacht / zwar nicht Muͤndlich/ ſondermit der orden¬
lichen abweehſelung/ diedem Menſchen ſo kum̃lich iſt /welche
ſo laut ſchreyet / daß es alle Menſchen hoͤren vnnd verſtehn
muͤſſen.Dann jhreSprach kan ein jeder verſtehn.AlleVoͤl¬ckervnd alle Sprachen muͤſſen erkenen / das lob deß tags vnd
der nacht. in dune, 5

DerSprachẽ ſeind zwar mancherley/ dieNatur aber em¬

pfacht ein nut barkeit auß denen allenſamen. Doher dann
ebender/ der die vorgehendenwort geſprochen/ in einem an⸗ 5

dern Pſalmen Gott Lobt vnd ſpricht: HErꝛ alle meine weg Pal. 38.
ſpeheſtu auß / dann ſihe es iſtkein wort auff meiner Zungea/
das du HErꝛ nicht alſo wiſſeſt / hinden vnd forn geſtalteſtdumich/ vnd haſteſt deine Hend vber — erkantnus iſtN ij mir



Von der Fuͤrſehung Gottes/
mir zuhoch vnd zu wunderlich . Alswolt er ſprechen: Wann
ich von allen auſern ſorgen ledig in mich ſelber gehn vnd be¬
trachten mein anerborne Natur / auchfleiſſig bedencken/ wie
viel mein Gemuͤt vnd Seelvermag/ wie ſie ſo viel Kunſtkan

erſinnen / durch welche das Leben erhalten vnd angenem ge¬

Das Haar.

maeht wirdt / wie ſie zu ſeiner zeit reden / zu ſeiner zeit aber
ſchweigen kan/ wie ſie den gantzen Leib kan fuͤhren / wie ſie
auch denAugen verleicht dasſie alle ding/ wiegroß vnd ſchoͤn

ſte ſeyen/ ſehen moͤgen/ wie ſie die Zungen befeuchtiget vnd al¬
ler ding außſpreehenbefohlenhat / wiedie Naſen ſchmecken/
die Ohren hoͤren / damit dem Menſchen kein leid widerfaß¬
ren moge. Wenn ich / ſpricht derProphet / dieſe vnd derglei¬
chen wunderbarlicheding / welche ſonſt wider einander ſeind/
vnd doch alle in deß menſchen Leib zuſamen kom̃en / auchwie
ſich die vntoͤdlicheSeel mit dem Toͤdlichenleib koͤnne ver¬
tragen/beymir ſelb betrachte vnnd fleiſſig ermeſſe/ſo muß
ich von ſolchem wunder vberwundenwerden/ vnd bekennen
das ein weißer vnd AllmechtigerGott iſt /vnd die ding nicht
gnugbetrachtenkan / vnd derhalben ſprechen muß: Herr ſol¬
che erkantnus iſt mir zuhochvnd zuwunderbarlich.

Vnddit ſewort dienengar wolzu dieſemgegenwertigen
andel / wann wir woͤllen beſchauwendie groſſe Weißheit die
ich in allen theilendeß Menſchen erzeigt / vnnd aber ſolches

von wegen vnſterSchwachheitnicht moͤgen zu wegen brin¬
gen. Doch wann wir vns nur ein wenig hierinn vben/ ſoem¬
pfahen wir etwas nutzbarkeit daruon. 5

Dann was iſt an deß Menſchẽ leib geringers vnd ſchlech¬
ters dann das Haar. Doch wiſſen wir daß auch dieſe jhre
kumbligkeiten haben / wie wir dann ſehen an den Augbrau¬wen/ die ob den Augenvnd an den Augliedern ſeind. Das
Haar zieret/ vnd haltet warm den Kopff. Dann wie das
Haar ſo ein groſſekumbligkeit ſeye/geben die zuverſtehn/ die
kein Haar auff dem Haupt haben. Dann fuͤr das ein ſche¬

men

ö
ö



Die vierdtePredig. 27
men ſie ſich/ das ſie der zierd beraubet ſeind / fuͤr das ander ſo
muͤſſen ſie etwaserſinnen/ damit ſie das Haupt bedecken
konnen.Vnd fuͤrwar nach meinembeduncken / laſt Gott et¬
lichen kein Haar wachſen/ das wir lehren wie nuͤtzlich vnd1 Gott auch das gering erſchaffen habe.

75o auchdie /die jetzt manbar ſeind zirt der Bart/welcher
die Wangenmit ſampt dem Kinnebckleidet. Ind zum er⸗

Der
Bart.

ſten kumbtdas Gauchhar/ darnach nimbt er je lenger je mehr
zu /damitman das Alter moͤge erkennen / vnd die geſtalt deß
Barts vns vermane/ das wir die Kinder ſchuh auß ziehen /
vnd vns nun mehrin handel ſchicken ſollen. Dieweil aber
das geberen der Kinderen das Weiblich geſchlecht deſſe er¬
inneren mag/ ſohaben allein die MannenBaͤrt.

Wann aber jemand deren / welche nichtkoͤnnen dannder
Warheitwiderſprechen/vns woͤlte fuͤrwerffen das Haar/
welches an andrentheilendeßMenſchen wechßt / der ſol er¬
kennen das er auch inn dem ſtuck ſein groſſe vndanckbarkeit
verahtet. Dann die Natur bedeckt allein die Glieder an des
Menſchen Leib welche wir ſonſt zubedecken begeren. Dar¬
vmb dann die jungen Kinder / welche vnder gutem vnd boͤ¬ſem/ kein vnderſcheid wiſſen/ nichts dergleichen haben / damit
ſie ſich bedecken/ wie diealten/ welcheeines jeden gliedsbrauch
vnd kumbligkeit erkennen/ dieNatur verſehen hat / das ſie die
cheil deß Leibs koͤnnen verbergen/ ab welchen die Menſchen
ſchamrot werden.

Ein ſolchen ſchreckenvnnd ſchamhaffte hat Adam vnſer
aller Vatter im Paradeiß empfangen. Dann ſie waren/Gen.z.

ſagt die Geſchrifft/ Nacket beyde Adam vnd ſein EhegemahlEua/ vnd ſie ſchamten ſich nicht. So bald ſie aber geſuͤndi⸗ Gen. 7.

get / vnd Gott hoͤrten jhnen ruffen/ namen ſie Feigenbletter
vnd bedeckten ſich ſelbs.

Darumb bedenck du / der nicht allein Gott/ ſonder auch
fein Fuͤrſehung ſo greuwlich auß huppeſt/ auch an dieſen
880 28 F n cchellen



Gen.i.

1.Corint.21.

Der Sitz.

Die Hend
vnd Arm.

Die Finger

8

Von der Fuͤrſehung Gottes /
theilendeß Leibs deines Schoͤpffers ſorg vnd füͤrſehung.Ja
deren / ſprich ich / deren dudichſchemeſtzugedencken/ Gott aber

der ſie geſtaltet vnnd geſchaffen / wirt durch ſie gepreiſetvnd
gerühmet.Dañ Gott ſaheſprichter) alleswaser geſchaffen /
vñ ſihe es wz allesfaſt gut. Laſſetvnsjm ein gehuͤlffen machẽ /

nach ſeinerart. Aber dz iſt der aller erſte ſegen Gottes:wach¬
ſet vnd meßtet euch/ fuͤllet die Erden/ vnd wohnet darauff

Die weil wir aber ich weiß nicht wie) angehebt haben re¬
den von denen Gliedern / welche Paulus nennet Glieder der
vnehren/ ſo erkenn hierinn die vnauſprechenlicheliebe Gottes
gegen demmenſchlichen Geſchlecht.Dann den Munddeſſe
AmptiſtReden/ Eſſen/ vnd die ſpeiß dem Bauch zuſchicken /

hat er nahe zu den Augẽ geſtellet/ andre theil aber welche nicht
ſo luſtig ſein/ ſeind an andre ort geordnet/ weitvon den auge.
Waf ſchemeſt du dich vorder groſſen liebe Gottes. Deſchaw
mit forcht vnd zitteren / ſein vnaußſprechliche ſorg/ welcheer
beweiſet/ auch an denen Gliederen deines Leibs/welcher du
nicht magſthoͤren gedencken.Dann die weil allesdas/ wasan
dem Meuſcheniſt / toͤdtlich iſt / vndnarungbedarff/ ſeind or¬
denliche Glieder veroꝛdnet / welche die narung empfahẽ / ver¬
deuwenvndwiderumb von ſich laſſen. Wir koͤnnen aber hie
nit alle wunderder Natur erzehlen: Dannes iſt zeit das wir
auff die Hend komen deren brauch wir Geſtern du melden vn¬
derlaſſen/ vñ verheiſſen habẽ winwolleheutdaruon Predige!

So beſchauw nun die / wie ſienieht gar zu lang ſeind auß¬
geſtreckt/ damit ſie dem vbrigen Leib nicht ein beſchwerd ſey¬
en / auch nicht zu kurtz einzogen/ ſonder ſie ſeind eben recht /zu
denenGeſehefften ſie verordnet ſeind. Dar umb ſie Gott in
drey theil hat vnderſcheiden. Zu demerſtenbey der Achſeln ?

demnach in den Elenbogen / fuͤr das dritt/ hat er ſie bey den
Fingeren zuſamen gefügt. .
Ein jeder Finger aber hat drey gleich/welche durch die A¬

dern gar weſenlich ſeind zuſamen gehenckt / daß ſieD8 8 moͤgen



Die vierdte Predig. 26
noͤgen bewegen/ vñ das man die Hend kan auff vnd zuthun.
Vnd dieweil das Bere innerhalb lind vnd weich iſt/ſo haters
doch auſſen fuͤr bewart mit negeln/ die do duͤñ doch breit ſeind/
vnder welchen die/welche manauſſerhalb ſicht /etwasruͤnder
feind/ erhat ſie auch ſo duͤnn gemacht/ damit ſienit/ wann ſie
ſchwer werd / dem Fleiſch vnder den Neglẽ beſchwerlich ſeyen.Breit aber hat er ſie gemacht/ damit ſie deſtermehr arbeit
moͤgẽ erleiden/ vnd rund damit ſie deſterwenigerverletzt wer¬

den /dañdieEgg an einemDreyangel/ vnd das vorderſt an ei¬
nem jeden ſchwachending / iſtgar bald verletztvnd zerbrochen.Die Löwen/ Beren / Parther vñ andre wilde Thier/ha¬

bengar ſpitzige / rauche / lange vnd ſcharpffe Negel: Dann die
Naturhat ihnen ſonſt nichts erlaubt damit ſie ſieherwehrenkoͤnnen.Den menſchen aber / der einvernuͤnfftige/ vñ verſten
dige Creaturiſt / hat er bloß on alle Weer vndwaffen erſchaf¬
fen. Dann er hat nit negel vnd klawen wie die wilden Thier/
dann weñ er Huffen vnd Klawen hette/ wie koͤnte er ein Ste¬
gen auffgehn/ wiekoͤnte er auch auff einer ſchmalenMaurenſtehn/ ſtein vndZiegel zuſamen tragen/ein Haußzu bauwene
Wie konte er auch mit klawenin die hohe ſteigen :Jetz dann aberdas die Fuͤſſe weich auch zimlich langſeind/
vñ das die Zehen moͤgenbewegt werden/ verleihendemmen¬

ſchen daß er deſterbaßkan ſtehn vñ gehn. Vnd zwar wañ der
meſchBarfuß geht/ ſokan erauch vber ein ſchmal holtz lauf¬
fen / ein leitern auffſteigen/ vnd der dingenviel mit geſchwin¬
digkeit außrichtẽ/ warzu aberdieklawengut ſeind/ die kan der
menſch anderswo her bekriegen /nemlich von dem Vieh das
mvnder worffen iſt / kaner nemmen die Haut / daraußmann
ſchuh machen kan/ wie groß/ wie lang/ vnd wie breit ſie ſollenſein/ das mañden Fuß hiemitder maſſen kanbekleiden/ das er
weder von der kelte/ noch ſonſt kein ſchadẽ kan empfahen.Vñ

darumbhat Gott allein dem menſchen Hend geben/ daß er ſie
mit Vernunfftzu ſeiner notturfft brauchen konne. 880



Der Sen¬
dẽ brauch

Von
der Fuͤr ſchung Gottes/

Dann mit den Henden kan manndas Feldtbauwen/ vndSeen/ Graͤben auffwerffen/Beum pflantzen / vnd wann ſie
vnd nutz⸗ die Rebmeſſer ſcharpff gnug gemacht haben / vnd die Reben
barkeit.

Schiffrů¬
ſtung.

anheben Augen gewinnen/ ſofahen ſie an ſchneiden / vnd ab¬

5 755 die vnnuͤtzen vnd vberfluͤſſigen Gerten: bald hauwen
ie die Fruͤcht ab /vnnd empfahenmit den Hendenden lohn

ihrer arbeit / dann ſie leſen die Treubelab / ſie drotten den
ein auß /allerley Kreutervnd mancherley gewechs/ die ſie

den gantzen Sommer erdacht vnd gepflantzet haben/ die ge¬
winnen vnd leſenſie /wann ſie zeitig ſeind ab.

Dermenſch durch hilffderHenden macht nicht allein die
Erden / die Felder vnnd die Waͤld ſehr luſtig mit manchem
lieblichen gewechs/ ſonder bereitet auch das weit/vnnd breiteMeer/ das man dardurch wandeln vnd hin vnnd her fahren
kan. Dannnach dem er die Kunſt/ vonGott her erlehrnet
hat / ſo nimbt er ein Ax / einSegen/ einBorer/ vnd was dar¬
zu dienet / demnach von vnfruchtbaren Beumen nimbt erHoltz/ vnd machetzum erſten den Schiffboden / als ein fun¬dament/ demnach zwey Bort / wie zwo Mauren/ hefftet al¬
les mit ſtarcken Negeln vnd Bech dermaſſen zuſamen / das
kein Waſſer mag in das Schiffruͤnnen. Vnd hiemit kan
manals auff einem Wagenvber alleWaſſerfahren.

Dieweil man aber jetzunder Roſſz oder Eſel bedoͤrfft die
ein Schiffhin vnd wider zuͤgen / Soͤlliche aber das Waſſer
nicht tragen moͤcht / ſo hat der Schiffmann auch dieſe vn¬
kumbligkeit / mit der Kunſt ſeiner Henden erſetzt . Dannan
ſtatt deß Jochsdaran man Roß oder Ochſen wettet / hat er
den Seegelbaumauffgerichtet/vnd den Segelgleich als an
ein Joch daran gebunden / wann nun der Wind darein
kumbt/ ſo laufft es ſtercker dann wannHundert joch Och¬
ſen / Roß / oderMaulthier daruor ſtunden.

An ffatt aber deß Zaums / mit dem auch ein Schiff
muß gefuͤhret werden/ ſeind die Steuwrruder / welche der

Schiff¬
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Schiffmann ergreifft/ vndwie ein Fuhrmann/ das Schiff

fuͤretwohin er will/ob er ſchon auff dem hindern Granſen ſtill
ſitzt. Er kan auch nicht nur das Schiff fuͤhren / wann es gutWetter/ vnd kein wind iſt/ſonder er kan das auch in mitten
der vngeſtuͤmen Waͤllen/ gleich wie die boͤſenRoß/ imZaum
halten.Das beſchicht alles durch deß menſchen hand.

Endtlich ſo8 7 mann durch hilffder Henden widerum
zu Land. Der Kauffmañ entladt all ſein wahr.Der Fiſcher
ernehrt ſich mit ſeiney Hand arbeit. Wir wollen aber von
dem Meer widerauff das Landt kommen. Dann die zeit
magnicht leiden daswir alles ſo fleiſſig erzehlen.

So ſchauw nun wie je ein Kunſt / je ein Handwerck das Wie alle
ander erhaltet. Dann wann manBauwen ſol/ſo muß man7 0 vnd

Eyſen darzu haben / herwidernmb ſol man Eyfen machen/„
muß man ein Hauß oder Hütten darzu haben/ denen beiden ſeden.
aber gibt der Bauwrsmannnarung/ aber derſelbig muß von
dem andern herwiderumbTach vnd Gemach/ Stachel vnd
Eyſenvndwas er der dingenbedarff/erwarten.Ja vil mehr
beſchauw den anfang ſelb aller dingen/wie Gott ein jedeszu
ſeinemnutz vnd braucherſchaffen hat.

Dann woherhat der menſch gelehrnet vnder der Erden
Eyſen /Kupffer/ Bleyvnnd Jyn ſuchen e Wer hat ihm die

Ertzgruben gezeigt eWer hat ihn gelehrtdas Erdtrich gra¬
ben das kleine ſchiffern von Golt tregt / vnd daſſelbig zuſam¬
menbringen? Wer hat jhmzeiget/wie mann Glaß machen
ſole Wer hat ihn gelehrtdas Sand vnterſcheiden/ auchauff
was weiß / vnd wie lang man das im Feuwr halten muſte/

150
mann allerley Silberne vnd Guldene Geſchirꝛ machen

olle.So iſt nun offenbar/das deren dingen erkanntnuß her¬
kumbt von Gott allein. Darumb er auch/ als er ſich mit dem Die Runſt
H.Joben erſprachet/ ſagt: Wer hat die WeibergelehrtWe⸗

deb Webẽs.ben/ vnd ſo Kuͤnſtlichwircken? Dann fuͤrwar dieſe Kunſt ein* G zierliche



pſalm. 116.

Sey den¬
wuͤrm.

Von der Fuͤrſehung Gottes/
fierliche Gnadvnd gab Gottes iſt. Es iſtaber ſo Gemein das
man nicht mehr ſo viel darauffhaltet/ vnnd ſich nicht ſo ſehꝛ
verwundert / wer doch das Weben zum erſten erdacht vnd
herfuͤrbracht habe. Wannaber einer ein jeden theil beſonder
trachtet/ ſokan er ſich nachmals nit gnugdarob verwundern.

Dann die Baumouͤllen / nach demſie zuſamen geleſen/
vnd erleſeniſt / ſo Hechlet man ſie zu dem erſten/vnd Zeyßlet
ſie. Demnach wenn ſie wol zerleit iſt / ſotheilt mann die ſauber
vnd vnſauber von ein andern/ faßt ſie an ein Kunckel / vnd
ſpinnt ſie: Auß dem reineren Garn nimbt man den Eintrag/
auß dem ſterckeren den Zettel. Ehe man aber mit auffden
Stul kumbt/ ſo Zettlet mann ein Faden nach dem andern/
gleich wie die ſeiten auffeiner lauten.Mit den ſchinen/kam¬
benvnd trettenaber/ ſcheidet mann den Zettel von einander/
mit dem Denn⸗ nagel kan man Dennen wie Lugk vnd wie
ſtarck mannwil / mit dem Schiffle fehrt man mitten durch
den Zettel/vnnd mit der Lad kan mann dick oder duͤnn zu
ſchlahen/ wieman es habenwil/ vnd hiemit wirtdas Wuͤpp
außgeweben.

Wer wolt nun nit groß achten die Geſchickligkeit der wei¬
ber/ mankan auch ſchoͤne leiſten darein machen wann ſchon
das Garn/ oder Seyden nur einerley Farb hat/ von allerley
Thieren. Huͤbſche Bildnuſſender Menſchen deren etlicheja¬gen/ etliche Betten/ etliche ſchoͤne Roͤck anhaben/auch Voͤ¬
gel / Fiſch / Beum vnd was dergleichen iſt. Darumbverma¬
net der Pſalm nicht vmb ſonſt alle Voͤlcker/ das ſie den Her¬
ren loben ſollen/ dieweil er ſie mit ſo groſſer Weißheit begabet
hat. Lieber wer hat geheiſſen die Fiſch die indem Meer ſeind
in dGarn webenevnd ſie mit ſo mancherleyfarbẽ bekleiden?

Weiter ſo du vndanckbar biſt wirſt finden kleine Seyden¬
wuͤrmle/ die ein reinerenFaden/dann die Menſchen koͤnnen
Spinnen. Welches dann auch ein werckiſtGoͤttlicherF uͤr¬

ſehung vnd ſorg vnſerthalb. Dann damit du dichaun
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Kunſt nicht gar vberhebeſt/auch nicht begereſt alles an dich
zuſchwarben/ hat dich Gott mit denen kleinen Wuͤrmlein
woͤllen lehren/ dz du nichtsvon dirſelb/ ſonder alles von Got¬
tes Gnad vnd treuw habeſt. Ertroͤſtet dich auch hiemit / da¬
mit du nicht / wann du ſiheſt / die Thierlyn kunſtreicher ſein
danndu /traurigwerdeſt/ dieweil du ſichſt das er jhr geſpunſt
dir gibt / vnd das ſoͤmliche Wuͤrmle in deinem gewalt ſeind.
Duauß allen Thierenallein baweſt ſo zierliche Stett/ du be¬

wareſt ſie mit Thuͤrnen vnnd Waͤhlen/du formireſt ſie mit
huͤbſchen Saͤlen/vnd Sommerlauben / vnd ſetzeſt ſie an das
Geſtaddeß Meers.

Die weil aber Gott / der dich ein Sterblichen menſchen
in dieſe Welt erſchaffen hat / wol wuſt/ das du viel Kranck⸗ Artzney.
heiten muͤſſeſt haben( dann alles wz ſterblich iſt /muß vil kreutz
vnd Leiden haben) ſo hat er dich auch die Artzney gelehrt/ mit
welcher du den Kranckheitẽ/ moͤchteſt begegnen. Daher mag
man die Kranckheiten erkennen / diemannmitſicht/ vnd dureh
die Pulßadern abneſm̃en / wenn die Kranckheitenzu oder ab¬

nem̃en/ auch weñdieKranckheitkum̃t/ wann ſieam ſterckſten
iſt / yñ wenn ſie tödlich iſt /moͤgẽ wir durch die Artzney wiſſen.

Vber das kan manwiſſen/wenn einer Melancholiſchiſt /
vnd wie man jhm kan helffen / wie mann ein feuchte Natur
oder Complexion kan außtruͤcknen/ ein hitzige Loͤſchen / ein
kalte erwermen/ auchwie mann den Phlegmatiſchen/ das iſt:
fluͤſſigen Complexion durch Trencker / oder durch ſchlagen
der Adern/ mogezu hilffkom̃en. Wer kan aber die viele der
Kranckheitenvnd die viele der Artzneyen gnugſamaußlegen¬
Dann viel Artzneyen ſeind dem Menſchen nach ſeiner art
ſchedlich / vnd gleich dieſelbige ſeind dem Menſchen nach ſei¬
ner art vnd Complexionheilſam vnd gar dienſtlich.
Darumbhat Gott ſovil vnd mancherley Kreuter erſchaf¬
fen / nicht nur die man eſſenkan/ ſonder auch die manzu der
Artzney brauchenſol. Dannwir nicht 15

der narung/ ſon¬
G ij der



Von der Fuͤrſehung Gottes/
der auch der Geſundheit rechnung tragen. Vnd etliche Kꝛeu¬
ter ruͤſten wir vnszu der Speiß/ etliche weiden ab die Wil¬
den Thier/ etliche abergewuͤhnt manab /vnd braucht man zu
der Artzney / ja eben die Kreuter/ diegroſſen ſchaden bringen/
wann man ſie iſſet / vertreibenofft/ wann ſie inn die Artzney
kommen/ die gefehrlichſte Kranckheiten .

Darumbſolt du dieſe ding nicht ſchelten/ ſonderviel mehr
ruͤhmenvnd preiſen. Ich bedunck mich aber nit andersthun/
dann wie einer der in mittenimMeer ſchwuͤmbt/ vnd begert
durch alle Waͤllen mit gewalt an das Land/ die weil ich mich
nemlich hab gelaſſen hinder die vnermeſſelich Weißheit / die
mann in allen Kuͤnſten geſpuͤrt / vnnd jetzdann/ durch ſo viel
gruͤnd/vnd Argument/ durch welche ſie weiter moͤcht erwie¬
ſen werden/ an das Land/ das iſt an ein End begeren. Dar¬
vmb wil ich hie alle andre ding ſtehn laſſen / vnd handeln von
der Grammatit/ das iſt von der Kunſt/ dierecht vnd wol lehrt
Schreiben/ Leſen/Reden vnd Außſprechen .

Dieſelbignun/ hatzu dem erſten die Buchſtabenerfun¬
den vnd derſelbigen ein gewiſſe zahl /welche/ wann ſie zuſam¬

Die Runſt men komen/ machen ſie Silben/ darnach auß zwey oder drey8 Silbenwirt ein Wort / auß viel Wortenaber wirt eingan¬

Durchdieſer hilff nun feind viel Buͤcher der alten zuſam¬
men geſchrieben / deren etliche die Religion / offenbarungen* Geheimnuſſen Gottes betreffen / etliche andre freyen

uͤnſt.
Goch mit deren auch ſeind vil ſchoͤner Reimen /Spruͤch

vñ Vers geſchrieben worden in allen Sprachen / die zum theil
lieblich vnd angenem ſeind / zum theil auch fromme vnd an¬
dechtige Leut ſtercken wider ſolche Gottloſeleut. f

Durchdiſer Gutthat ſeind auch gute freund bey einander/
wann ſie ſchon etliche Tagreiſenvon einandern ſeind / vnd
koͤnnen ſich durch Brieffvon vielendingen vnd Vandtun
N f mi
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mit einandern erſprachen / die Zung die ſonſt das fuͤrnemeſt
Inſtrumentdeß Redens iſt / ruhet jetzdann / vnnd dienet die
rechte Hand / welchenach dem ſie die Federen ergriffen hat/
verfaſſet ſie inPapir alles was mit einem guten freund zu¬
verhandelniſt / vmb der vrſach willen hat die Hand fuͤnff
Finger vnd den groͤſeſten nemlich den Daumen gegen den
andernviernvbern/ damit ſie die Federn/den Pflug / die Ax /
faSegen / die Scheer vnnd den Hammer deſter baß moͤge
faſſen.

Die weil du nun ſichſt bey dem/ das bißher geredtiſt / wie du
ſo groſſe kumbligkeiten der FuͤrſehungGottes empfaheſtan
deinem eignen Leib/vnd wie viel Kuͤnſt er dich gelehrt hat/
nicht allein das du leben moͤgeſt/ſonderdas du recht vnd wol
leben moͤgeſt / wie er dir vber das ſo viel gutesthut / damit er
dir dein leben deſter ringer vnd angenemer mache (dieweil er
dir nicht nur die notturfft/ ſonder auch zum vberfluß gibt)
darumb ſo wirffalle vndanckbarkeitvon deinerZungen/ de¬
muͤtige dich vor dem Herren/ ſag jhm von Hertzen Lob vnd
Danckt/ vnd ſchrey mit dem Propheten: HErꝛ dein Weiß¬
heit iſt mirzu hoch / ich mag ſie nichterlangen / jhm ſey Lob/
Ehr vnd Preiß in ewigkeit/ Amen.

Die fuͤnffte Predig.
Die fuͤnffte erweiſung der FuͤrſichtigkeitGot¬tes/ wirdt her genommen von demGewalt vnd

Meiſterſchafft / die wir Menſchen haben vber allt
andere Thier.GFJe ein groſſe ſorg der Schoͤpffer allerdingen vnſerthalben trage/ habet jhr / meine ge¬2 liebten Freundt/wol erfahren / vnd iſt nicht nothdas mann euchn 11 diewei


	[Seite]
	Seite 22
	[Seite]
	Seite 23
	[Seite]
	Seite 24
	[Seite]
	Seite 25
	[Seite]
	Seite 26
	[Seite]
	Seite 27

